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Merſeburger
ſt Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Kreis Blatt.
h 5 W

Stück 17.

Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſitzer
der Geſammtſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die
Brandkaſſenbeiträge für das II. Semeſter vorigen Jahres nach
2 Sgr 6 Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen Summe
binnen längſtens 14 Tagen in unſerer Stadt Haupt Kaſſe zu
entrichten. Merſeburg, den 24. Februar 1857.

Der Magiſtrat.
Auction.

Nachſtehende in einer Prozeßſache abgepfändete Gegenſtände
eine Stutzuhr mit Glocke,
ein Kleiderſchrank,
ein Wäſchtiſch,
ein Schreibſecretair,
ein Spiegel,
ein Sopha,
ein Tiſch,
eine Etagère,

ſämmtlich neu und reſp. von Mahagoni,
ſowie mehrere Teppiche,

ſollen auf
den 10. März d. J., Morgens 11 Uhr,

in der Fritz ſche'ſchen Behauſung an der Straße zu Holleben
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft
werden. Lauchſtädt, den 12. Februar 1857.

Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.
Haus- Verkauf.

Veränderungshalber bin ich geſonnen mein in Oeglitzſch
belegenes gemeindeberechtigtes Wohnhaus mit 3 Morgen ſepa-
rirtem Feld, ganz nahe beim Dorfe gelegen, zu verkaufen.
300 Thlr. können darauf ſtehen bleiben und 800 Thlr. iſt die
Forderung des Hauſes und Feldes.

Oeglitzſch, den 22. Februar 1857.
Friedrich Winckler.

Feld verkauf. Circa I Morgen Feld, dicht hinter
dem hieſigen Bahnhofe und am geeignetſten zu einer Lehm-
und Kiesgrube, ſoll ehemöglichſt verkauft werden. Näheres
durch den Privat Secretair Rindfleiſch in Merſeburg.
10 bis 12 Sack gute Nieren Kartoffeln zum Saamen und

zum Kochen liegen im Ganzen wie im Einzelnen zum Verkauf
beim Feldhüter Köhler auf dem Sand.
Ein Logis für eine kleine Familie ſteht von jetzt ab zu ver
miethen und zum 1. April zu beziehen. Das Nähere iſt zu er-
fragen Saalgaſſe Nr. 376.

Bekanntmachungen.
Feld- Verpachtung.

Die zu der Pfarre von Ober und Niederbeung gehörigen
Feldgrundſtücke, im Umfange von ohngefähr 200 Morgen, ſollen
von Michaelis des jetzigen Jahres an parzellenweiſe auf ſechs
Jahre verpachtet werden.

Der Licitationstermin iſt zum
Donnerstag den 5. März, Nachmittags 2 Uhr,

in dem Schenkhauſe zu Niederbeung anberaumt.
Merſeburg, den 23. Februar 1857.

Der Rechts -Anwalt Hunger.
Bau-Entrepriſe. Der auf eirca 2000 Thaler ver-

anſchlagte Neubau eines Schulhauſes zu Kötzſch au ſoll
Dienſtag den 3. März e., Vormittags 10 Uhr,

in der Schenke zu Kötzſchau im Wege der Licitation an den
Mindeſtfordernden verdungen werden. Qualificirte Unterneh-
mungsluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß
Riß und Anſchlag im Termine vorgelegt werden ſoll.

Kötzſchau, den 25. Februar 1857.
Gräfl. Jech'ſches Kirchen-Patronat daſelbſt.

Die ergebenſte Anzeige, daß von heute an bei mir alle
Arten Sämereien zu haben ſind, welche ſeit Jahren von dem
verſtorbenen Herrn Kaufmann Grumbach verkauft wurden und
da ich die Sämereien direct von den größten Handelsgärtnern
beziehe, ſo bin ich in den Stand geſetzt, äußerſt billige Preiſe
zu ſtellen und empfehle mich zur gütigen Beachtung.

Gärtner A. Seidel in der alten Reſſource.
Hamburger Photogene empfing und empfiehlt zu

12 Sgr. à Quart ſeinen werthen Kunden
L. Kathe, Markt Nr. 12.

Coaks, für Feuerarbeiter, empfing in reiner und kräftiger
Waare und verkaufe ſolchen zu den früheren Preiſen à Schef-
fel 7 Sgr. Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Hufſtifte, pro Pfd. 1 Sgr. 3 Pf., verkauft der Schmiede
meiſter Vogel.

Merſeburg den 25. Februar 1857.
Vom 1. April d. J. iſt eine ausmöblirte Stube nebſt

Schlaf Cabinet, vis à vis dem Schloßgarten, zu vermiethen,
Oberaltenburg, Jägerhof Nr. SI9.

Gemalte Rouleaux.
Bunt gemalte Rouleaux, von den feinſten bis zu den or-

dingirſten, die billigſten von 10 Sgr. an, ſind wieder vorräthig

bei P. Sörenſen, Maler,Dom Nr. 242.
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Abfahrt von Bremerhaven:
GERMANIA am 14. März. „„-IANSA am 9. April.

Paſſage-Preiſe,
einſchließlich vollſtändiger Beköſtigung:

Für jede Perſon über 10 Jahr
jedes Kind unter 10

J e

Cajüte: Zwiſchendeck:
120 Thaler Gold. 50 Thaler Gold.

60 2 40 dFür Säuglinge unter einem Jahr wird nur das Armengeld mit 3 Thalern bezahlt.
Güter-Fracht 20 Dollars pr. 40 Cubikfuß mit 5 pCt. Primage. be velen

Güter und Paſſagiere müſſen ſpäteſtens drei Tage vor Abfahrt des Dampfſchiffes hier eintreffen.Halb pCt. vom Werth.
Packete müſſen Tags vor der Abfahrt bei Unterzeichnetem aufgeliefert werden.

Die Bedingungen der Ueberfahrt von Paſſagieren, ſo wie der Mitnahme von Gütern und Packeten, ſind bei mir und
Herren Geſchäftsfreunden, welche zum Abſchluß von Ueberfahrts Verträgen ermächtigt ſind, gratis zu haben.meinen

BREMEN, 1857. Fr. Wmn. Bödeker jun.,
II. Aug. Heineken Nachkolger,

Schiffsmakler.

Carl Dettenborn's
Meuhles-, Spiege und Polſterwaaren-

Magazin
r

in Halle a./S., große Märkerſtraße,
empfiehlt das größte und eleganteſte Lager in allen bekannten
und beliebten Holzarten, ganzer Amenblements ſowohl,
als auch ganzer Garnituren in Polſterwaaren mit den
feinſten Bezügen in Seide, Wolle und Plüſch, zu den mög-
lichſt billigſten Preiſen unter Uebernahme von Garantie.

Auch können die gekauften Meubles durch mein eignes, ſicher
und bequem eingerichtetes Meublesfuhrwerk nach außerhalb ge
liefert werden und empfehle ſchließlich daſſelbe auch noch bei
vorkommenden Localveränderungen zur gütigen Beachtung.

Rothſaal zu Dürrenberg
Vocral- und Jnſtrumental- Concert

der Geſchwiſter Drechsler aus
Sonntag den 1. März.

Halle
Anfang Abends 6 Uhr.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern unter beſcheidenen Bedin-

gungen Naundorf,Korbmachermeiſter in Lauchſtädt.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Mann von anſtändigen Eltern kann unter

annehmbaren Bedingungen das Friſeur- Geſchäft erlernen.
Victor Guidet, Coiffeur.

Ein ordentlicher Burſche, welcher Luſt hat, die Klempner-
Profeſſton zu erlernen wird unter annehmbaren Bedingungen
geſucht vom Klempnermeiſter W. Reinhardt

in Dürrenberg.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Böttcher Pro-

feſſion zu erlernen, kann nächſte Oſtern unter annehmbaren
Bedingungen bei mir in die Lehre treten.

Henkel, Böttchermeiſter, Oelgrube Nr. 314.

Verloren wurde am Mittwoch früh vom Saale der
Funkenburg aus durch die Gotthardtſtraße nach der Unteraltenburg
eine kleine ſilberne Uhr mit Emaille- Zifferblatt und römiſchen
Ziffern. Der ehrliche Finder erhält eine Belohnung. Abzuge-
ben beim Uhrmacher Hoffmann, Burgſtraße Nr. 278.

Contanten Gold Silber, Juwelen c. Ein
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Eine kinderloſe Wittwe in angemeſſenen Jahren, welche
ſchon in mehreren Familien dem Haushalte und der Erziehung
der Kinder vorgeſtanden hat, wünſcht eine ähnliche Stellung
zu finden. Näheres auf Anfragen durch die Expedition.

Ehrenerklärung. Die Beleidigung gegen den Hand-
arbeiter Jubel hier iſt mir leid und kenne denſelben nur als
unbeſcholtenen Mann.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den 26. Februar 1857.
Die Wittwe Erdmuthe Becker.

Dieſen Morgen 11 Uhr wurden wir durch die Geburt
eines muntern Mädchens erfreut.

Rittergut Wegwitz, den 23. Februar 1857.
F. Riemer und Frau.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Die neu errichtete Schulſtelle in Bothfeld, Eyphorie
Lützen Königlichen Patronats, kommt zu Oſtern d. J. zur
Beſetzung.

Der am 17. d. M. in einer im hieſigen Magiſtrats-Ge-
bäude abgehaltenen GeneralVerſammlung gegründete Kunſt-
Verein zählt äußerem Vernehmen nach ſchon nahe an 250 Mit-

lieder.
Erwägt man daher, daß die erſte öffentliche Anregung zu

demſelben, welche ſich nach der Natur der Dinge zunächſt auf
den hieſigen Ort beſchränken mußte, kaum vor 4 Wochen erfolgt
iſt und die bisherigen Mitglieder, mit wenigen Ausnahmen,
Einwohner der Stadt Merſeburg ſind, ſo darf bei dem auch auf
dem platten Lande in der erfreulichſten Weiſe hervorgetretenen
Intereſſe an der Sache nicht nur mit hoher Wahrſcheinlichkeit
noch auf eine erhebliche Erweiterung des Vereins durch den Zu-
tritt von auswärtigen Mitgliedern gerechnet, ſondern auch ſchon
jetzt die lebhafte Theilnahme, welche dies Unternehmen in allen
Schichten der hieſigen Bevölkerung gefunden hat, als ein günſti-
ges Zeichen für ſein glückliches Gedeihen freudig begrüßt werden.

Zugleich wird dadurch thatſächlich das hin und wieder auf
der Stadt Merſeburg laſtende Vorurtheil widerlegt, als wären
die Elemente hier ſolchen Unternehmungen nicht günſtig. Viel-
mehr haben ſich unter der anſpruchsloſen Führung der Muſen
alle Kreiſe auch hier gern der einigenden Gewalt überlaſſen,
welche dem Gebiete des Schönen ſo eigen iſt.

Die hieſige Königliche Regierung hat durch die unentgeld-
liche Einräumung des Schloßgarten-Salons zur Veranſtaltung
der öffentlichen Ausſtellungen die Koſten für dieſelben erheblich
vermindert. Hoffentlich wird es dem Verein gelingen, durch ent
ſprechende Leiſtungen ſeinen Dank dafür abzutragen.

Ein Maler ohne Arme.
Ein Lebensbild von Henry Bruncel. Leſefrucht aus der Franzöſiſchen

Jlluſtrirten Zeitung vom 7. Juni vor. J-
Am 6. Januar 1806 wurde in einem der beſcheidenſten

Häuſer der Straße Saint-Jacques in Lille ein Kind geboren,
das in einem ſolchen Grade ungeſtaltet war, daß man zuerſt
den Verſuch machte es vor ſeiner Mutter zu verbergen. Die
Hebamme war beſtürzt und der Vater weinte. Etliche hülfreiche
Nachbarinnen, die das Bett der Wöchnerin umgaben, betrach-
teten ſich gegenſeitig mit Entſetzen und ſagten ganz leiſe zu ein-
ander „Zum Glück wird's bald ſterben.“ Aber das Kind
ſtarb nicht, und da die Mutter feſt darauf beſtand, daß man
es ihr geben ſollte, ſo mußte man ſich ſchon dazu entſchließen,
es ihr hinzureichen. Glücklicherweiſe verbargen die Wickelbänder
die entſetzliche Wirklichkeit, und der erſte Kuß der Mutter war
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Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 21. Februar 1857.
Weizen 2 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. bis 2 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf.

Roggen 1 22 6 l 235Gerſe I 20 822 6Hafer 25 9 27 6Am Sonntage Jnvoc. (1. März) predigen
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan

Stadtkirche Herr Paſt, Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Montag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde in der Bürgerſchule.

armer Schuhmacher und ſeine junge Frau unbeweglich vor einer
Wiege, in der ſich eine kleine Mißgeburt bewegte, ohne Arme
geboren die Oberſchenkel der Beine waren außerordentlich kurz,
von den Schienbeinen war gewiſſermaßen nur ein Anſatz da,
die Füße hatten jeder nur vier Zehen. „Das ſchadet nichts
rief plötzlich die Frau, „ich liebe es doch!“ und indem ſie
dies mißgeſtaltete Knäblein aus dem dürftigen Bettchen heraus-
hob, drückte ſie es zärtlich an ihre Bruſt. „Und ich liebe es
auch!“ ſprach ihr Gatte mit Feſtigkeit und Nachdruck, als ob
er in Gedanken hinzuſetzte: ich werde es ihm auch beweiſen.

So trat Céſar Ducornet ins Leben ein, der nachmalige
Geſchichtsmaler, geſchmückt mit dem academiſchen Lorbeer
und mit der goldenen Medaille der Kunſtausſtellungen des
Louvre, correſpondirendes Mitglied der kaiſerlichen Academie der
Wiſſenſchaften, des Landbaues und der Künſte in Lille.

Die erſte Jugendzeit Ducornet's war nicht zu ſehr unglück-
lich die Kinder wiſſen ja eben nicht was ſie ſind. Uebrigens
entdeckte man an ihm ſo viel Anmuth mit etwas Trotz ge-
paart in ſeinen Geſichtszügen, ſo viel lebhaften und frühreifen
Verſtand in ſeinem Blick, ſo viel erſtaunliche Gewandtheit in
allen ſeinen Bewegungen, daß Jedermann ihn mit inniger Theil-
nahme betrachtete, und daß die guten Seelen ihn zuletzt ſogar
hübſch fanden. Jnzwiſchen wurde das Kind groß und man
mußte bald daran denken, was aus ihm werden ſollte. Die
armen Seinigen nährten ſich von ihrer Hände Arbeit, und Gott
hatte dem kleinen Ducornet keine Arme gegeben. Darum paßte
für ihn keines der bekannten Handwerke. Manche andere Eltern
hätten vielleicht an ein einträgliches Bettlerleben gedacht, oder
hätten Nutzen von ihm ziehen wollen wie von einem Wunder-
thier, das man auf Jahrmärkten zeigt aber der Vater war ein
ehrenwerther Handwerker: dieſer Gedanke fiel ihm gar nicht ein.
Was nun machen Man hatte bemerkt, daß das Kind bei den
jugendlichen Spielen ſeiner Füße ſich mit einer wunderbaren
Geſchicklichkeit bediente er ſpielte Ball mit ſeinen Kameraden,
ſchnitt ſich eine Feder, zeichnete mit Bleiſtift auf dem Fußboden
des Zimmers, ſchnitt Bilder aus mit der Scheere ſeiner Mutter,
überhaupt alles, was die geſchickteſten Hände hätten thun können,
das thaten dieſe Füße. Eines Tages überraſchte man ihn ſo-
gar bei der Arbeit, große Anfangsbuchſtaben zu zeichnen. Ein
alter Schreiblehrer, Namens Dumoncel, ſah das und wurde
davon bis zu Thränen gerührt und machte auf der Stelle dem
Vater den Vorſchlag, er wolle ſeinen Sohn umſonſt Unterricht
ertheilen.

Jn weniger als einem Jahre war der kleine Ducornet der
erſte Schreiber in der Klaſſe dieſes guten Dumoncel.

Aber bald ſteigerte ſich das Wunder noch: ganz abgeſehen
von den ſchönen Schriftzügen, waren die Hefte des Zöglings
mit einer Menge von Zeichnungen geſchmückt, die durch ihre



Originalität, ja ſogar durch ihre Correctheit Bewunderung er-
regten, ſo daß der erſtaunte Dumoncel dieſe Fußarbeiten Herrn
Watteau zeigte, dem Lehrer der Zeichenkunſt an der academiſchen
Schule in Lille. Dieſer zweite Blick in die Begabung des
Knaben hatte denſelben Erfolg, wie der erſte. Herr Watteau
wurde von einer begeiſterten Liebe zu dieſer wunderbaren Ge-
ſchicklichkeit des jungen Ducornet erfüllt und brachte es dahin,
daß er in den Unterricht der Academie von Lille aufgenommen
wurde. Auch die zarte Rückſicht bewies der Profeſſor, daß er
ihn in die Klaſſe der Großen ſetzte, um ihn nicht dem unfeinen
Benehmen der Kinder welche die untern Klaſſen bevölkerten,
preiszugeben.

Jn der Academie von Lille gewann Céſar Ducornet einmal
über das andere die erſten Prämien in allen aufeinander folgenden
Unterrichtsſtufen, und brachte es endlich ſoweit, daß man ihm
die große Medaille in der Klaſſe des lebenden Modells zuer-
kannte. Dieſer letzte Sieg war ein Ereigniß in der guten Stadt
Lille.

Damals ward dem Ceéſar Ducornet ein überaus großes
Glück zu Theil. Er kam unter ſeinen Mitbürgern mit einem
trefflichen Manne in Berührung, der ſein Schutzpatron auf
Erden werden ſollte. Derſelbe, heute ein Greis von 80 Jahren,
hat an ihn von der Jugend an bis zum Tode alle Herzlichkeit
eines zweiten Vaters gewandt. Herr Demailly in Lille ließ
ſich von Anfang an die Sorge für die künſtleriſche Zukunft des
kleinen Ducornet angelegen ſein er nahm ihn zu ſich, ernährte
ihn, bekleidete ihn, ermuthigte ihn in ſeinen Beſtrebungen, zu
gleicher Zeit unterſtützte er ihn auch mit ſeinem Rathe, denn
dieſer edle Beſchützer war auch ein tüchtiger Kenner und eifri-
ger Liebhaber der Kunſt. Die erfinderiſche Liebe des Herrn
Demailly ſoll ſogar, wie berichtet wird, darüber nachgeſonnen
haben, eigenthümliche Stühle und beſondere Geſtelle zu erfin-
den, die dem unregelmäßigen Körperbau ſeines Schützlings an-
gemeſſen waren. Und wenn man bedenkt, daß dieſelbe Hand,
welche die erſten Schritte des Malers von Lille unterſtützte,
40 Jahre ſpäter ihm die Augen zudrücken ſollte, ſo muß man
in der That glauben, daß Gott ſolche Herzen in der ganz be-
ſondern Abſicht ſchafft, um ſie auf die Lebensbahn eines großen
Unglücks als Tröſter hinzuſtellen.

Uebrigens kommt ein Glück niemals allein. Jn dieſer
Zeit ſtattete der Herzog von Angoulème dem Muſeum in Lille
einen Beſuch ab, und fand dort unſern jungen Künſtler eben
im Begriff, eine ſchöne Zeichnung nach einem Stücke von Van
Dyck zu beendigen. Er erſtaunte bei dem Anblick eines ſo un
gewöhnlichen Weſens, das beſchäftigt war mit einer der ſchwie
rigſten künſtleriſchen Arbeiten, und faßte lebhafte Theilnahme
für den jungen Liller Maler; er ſetzte ihm eine jährliche Pen-
ſion von 1200 Francs aus und bewog ihn, zur Fortſetzung
ſeiner Studien nach Paris zu gehen. Die Stadt Lille bewil-
ligte dem Ducornet eine Penſion von 300 Francs.

In Folge deſſen reiſt nun unſer Künſtler in die Hauptſtadt,
und ein neues außerordentliches Glück! ſein Freund
Herr Demailly zögert nicht, ihn zu begleiten. Da beginnt nun
der große Wettlauf ſeiner Zukunft. Er tritt in die königliche
Maler-Academie, während zu gleicher Zeit ſein Wohlthäter ihn
in das Atelier des Herrn Lethière aufnehmen läßt. Sechs
Monate nach ſeinem Eintritte in die königliche Academie, im
Jahre 1826, erhält er dort eine Medaille dritter Klaſſe, im
folgenden Jahre eine zweiter Klaſſe. Jm Jahre 1828 erſcheint
er unter den Bewerbern um den großen Preis von Rouen.
Da ereignet ſich etwas, was Erwähnung verdient. Die Preis
bewerbung wird eröffnet der Künſtler hat die vorläufigen Pro-
ben glücklich überſtanden da kommt der Augenblick, wo das Werk
ſelbſt ſoll in Angriff genommen werden. Jetzt erklären ihn die
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Profeſſoren, da ſie Ducornets Geſtalt betrachten, für körperlich
unfähig, ſich an ein Gemälde von der durch das Reglement
vorgeſchriebenen Größe (4 Fuß Höhe bei 3 Fuß Breite)
zu wagen und ſchließen ihn vom Kampfplatz aus. Nun nimmt
Ducornet allen ſeinen Muth zuſammen, und um ſich für eine
ſo ungerechte Entſcheidung zu rächen, führt er in der erwähnten
vorſchriftsmäßigen Größe ſein erſtes Gemälde aus: Hector's
Abſchied von Andromache, welches jetzt in dem Muſeum von
Lille aufgeſtellt iſt.

(Fortſetzung folgt.)

London bei Froſt und Thauwetter.
Wenn in der Hauptſtadt Englands nach einer Reihe von

kalten Tagen, wie in verfloſſener Woche, plötzlich ein Witterungs
wechſel eintritt, ſo bedecken ſich die Straßen mit einem Moraſt,
der vielleicht in keiner andern Stadt der Welt ſeines gleichen
hat. Der londoner Schnee iſt nicht weiß, ſondern erſcheint
als ſchmutzige braun- und graugelbe Maſſe, da er die niedrige
Steinkohlen und Nebelſchicht paſſiren muß, bevor er ſich auf
den Dächern und den Straßen niederläßt. Aus dieſer ſchmutzi-
gen Maſſe bildet ſich dann beim Thauen ein unbeſchreiblich
widriges, farbloſes, mit Sand und Kohlenbeſtandtheilen geſät-
tigtes, zähes oder breiartiges Gemiſch, das die höchſte Potenz
des Straßenſchmutzes genannt zu werden verdient. Und durch
dieſen Brei bewegen ſich alle die Wagen und Menſchen in ge-
wohnter Haſt, ſo daß das Pfützenwaſſer luſtig bis auf die
breiten Trottoirs ſpritzt und Jeder gern zu Hauſe bleibt, der
nicht ins Freie muß. Dennoch freut man ſich in London alle
Jahre, wenn die Eisrinde auf den Flüſſen, Teichen und Canälen
bricht; denn ſo angenehm die kalte, trockene Jahreszeit in
Deutſchland iſt, in England iſt man ſo wenig darauf vorbereitet,
daß ſie in den begüterten Ständen viele Unbehaglichkeit, bei den
ärmeren Klaſſen aber großes Elend hervorruft. Jn den beſten
Häuſern ſchließen die Thüren und Fenſter ziemlich ſchlecht; das
Kaminfeuer wärmt nur den, der in ſeiner Nähe ſitzt, und ſelbſt
dann müßte er, um nicht im Rücken oder an den Seiten zu
erfrieren, ſich vor dem Feuer unausgeſetzt in drehender Bewe
gung erhalten geht Jemand in einen Pelz gehüllt auf der
Straße, ſo kann er gewiß ſein, auf Schritt und Tritt mit Ge-
lächter verfolgt zu werden. Jm Wagen kommt Niemand weit,
denn die Pferde gleiten bei jedem Tritt aus, weil man es bei der
Seltenheit der Froſttage nicht der Mühe werth hält, ſie ſcharf
beſchlagen zu laſſen. Jämmerlich aber ſieht es in den Stuben
der Armuth aus. Alle Arbeiten im Freien werden eingeſtellt, ſo-
wie das Queckſilber unter Null ſinkt; Tauſende von Familien,
die auf den Waſſerverkehr angewieſen ſind und von kärglichem
Tagelohn leben, kauern frierend vor feuerarmen Kamin-
löchern, oder ſtehen bettelnd an den Straßenecken, oder hungern
verſchämt in ihren Dachſtuben, bis mit dem Thauwetter die
Stunde der Erlöſung ſchlägt. Deshalb freut man ſich in Lon
don kaum weniger als in einem EskimoDorfe, wenn ein lauer
Südweſtwind dem Winterſpuk ein Ende macht. Den unaus-
weichlichen Schmutz der Straßen nimmt man gern mit in den
Kauf, und betrübte Geſichter ſieht man dann nur unter den
paſſionirten Schlittſchuhläufern, deren es mehr als im höchſten
Norden giebt. Jm Hydepark beluſtigten ſich in voriger Woche
Tauſende mit dieſem für London ſeltenen Vergnügen die ganze
Nacht hindurch bei Fackelſchein und bengaliſchem Feuer. Auch
in Windſor war am Donnerstag großes Schlittſchuhlaufen im
königlichen Parke, an welchem Prinz Albert, der Prinz von
Wales und mehrere dazu beſonders geladene Officiere theil-
nahmen, während die Königin mit ihren Damen vom Ufer aus
zuſah. Am Freitag war die Luft ſo warm, daß ſich Niemand
mehr aufs Eis wagen konnte.
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